
Namen en das olk sich foppen Fragen. Die Auiffassung Vogelsangs über
lassen wird  )“ Aus seiner tieftfen Einsicht die Stände nicht als Arbeitsmarktpar-

die Notlage des Arbeiterstandeswurde tejen, sondern als Träger der Lebens-
—  hm schon firühzeitig klar, daß ohne funktion der Gesellschaft hat ı „Quadra-

Hilfe der staatlıchen Gesetzgebung €cS1MO Anno  “ erneute Bestätigung g-
wirkliche Zuständeverbesserung nicht Zu iunden. Darüber hınaus sieht Vogelsang
erwarten se1,. Er kam deshalb auch ach Klopp die Lösung der Arbeiter-
wiederholt Zwistigkeit miı1t den Krei- irage, die Gerechtigkeit die Ar-
SC  } des deutschen entrums, das teils beiterklasse, die Ausfolgerung des Patri-
mehr nach der katholisch-liberalen Rıch- iNON1UMMS der Enterbten erst Auf-
tung Frankreich un Belgien neigte, hören der Arbeiterklasse, ihrer Ab-
teıls untier dem Druck des Kulturkampfes sorption VO  e} der Besitzerklasse gegeben.

der Wahrung der katholischen Ein- Mit WENISCH Ausnahmen soll sich das
heıt willen das Auftfrollen der sozlalpoli- Lohnverhältnis in Gesellschaftsver-
tischen Fragen nıcht wünschte. Soweit hältnis umbilden.
die Wendung ZU Wohlfahrtsstaat in Wır sind N'| ausführlich bei dem
Betracht kommt, wurde Vogelsang durch unmittelbar 3 der Hand der Quellen
„Rerum Novarum voll gerechtfertigt gearbeiteten Leben und Wirken Vogel-
Anderseıts haben verschiedene seiner An- Ng VO  - Wiıard Klopp verweılt weil
sichten, insbesondere der Eıgentums- das große Vorbild das hiıer gezeich-

net wırd mancher Abstriche undIrage, 5 bezüglıch des germanisch-
christlichen Eigentumsbegrifies, des ar- Anderungen, die nach der sachliıchen
beitslosen Einkommens und wohl auch Seite hıin machen sind besonders für
des Darlehenzinses erhebliche Korrektur die Kreise uUunNnserer katholischen Politiker
111 der nachfolgenden kirchlichen ehr- und nıcht zuletzt der Journalisten nıcht
entwicklung erfahren. Verdienstvoll 1Ur lesenswert, sondern uch lebenswert
bleibt Pionierarbeit deshalb nıcht erscheint.
mınder auch in der Entwicklung dieser Constantın Noppel

Besprechungen
Bibelkunde mensten des Werkes; bieten aus-

gedruckt, nicht NUur mi1t Stellenangabe —Biblisches Reallexı:kon Von Belege 15 dem Alten und Neuen Te-
Dr Edmund alt (1048 Ü,

1050 Sp.) Paderborn 193%, Schöningh. stamente, die den Gegenstand oft üDer-
raschend beleuchten Wichtige Literatur

44 .— ist be1 allen Artikeln verzeichnet und
Diıeses Bibellexikon, das EINZISC ka- die AÄAnsıchten amhatter Forscher WEeT-

tholische 1ı deutscher Sprache, ist nıcht den mitgeteilt Das Urteil ist besonnen,
NUur dem Fachgelehrten el angenehme dıe Sprache knapp, doch verständlich
Hılfe; VOTLr allem auch der Prediger, der un! Aießend Der scharfe, nıcht kleine
Lehrer, } jeder Bibelfreund findet hiıer Antiquadruck auf Papier i1st -
unter viertausend Stichwörtern rasch genehm Im anzch e1in erstaunlich LOC1-
und sicher Auskunfit ü  ber Personen un ches, übersichtliches un! einheitlich g-
ÖOrte der Biıbel über Länder und Völker, arbeıtetes Buch das N1ıcC. NUur
Pflanzen und Tiere, Geräte und Bräuche, Verlegenheıit nachschlägt, sondern BEIN
über Entstehung und ehalt der bibli- lest Koester
schen Bücher Nur Q& paar Beispiele Vom Verstehen des Neuen T e-größerer Artikel Abendmahl Allwissen-
heit, AÄAlmosen, Antichrist, Arbeit Auf- F Eın Beıtrag ZUT Grund-

legung zeitgemäßben Hermeneu-erstehung (11 Spalten), Christ (13 Sp Y tik Von Erich Fascher (— AusDämonen, Ehe (10 Sp ), Gericht (1ı2 Sp ), der Welt der elıgıon, Neutestl] Reihe,Glaube, Jesus Christus (29 Sp ), nsp1-
ratıon, Jungfrauengeburt Parousıe, Pen- Hefit 20} 80 (149 Gießen 1930,

Töpelmann. M 4.25ateuch (10 Sp ), Schöpfung, Sündilut,
Von der auflösenden Kritik wendetWunder Die biblisch theologischen AÄAr-

gehören ZUIH Besten und illkom- sıiıch auch die Auslegung des wieder
mmen der Zeit 123



E

Besprechungen
i.eflen und Gegenwart 11 Zur Er- aucli 1m Person-éein Gottes Bild, darum

kenntnis des objektiven Inhalts genügt 1m Letzten „unmitteilbar“, Zum reli-
niıcht verflachender Psychologismus, giösen Verständnis des braucht es
nıcht Girgensohns „pneumatische“ Ex- außerdem die übernatürliche Fähigkeit
egese (die keine Wissenschaftsmethode des Glaubens. Iim Protestantismus, der

1UTX die Heilıge Schrift als auDens-ist), nicht ar der achnane wiıll, aber
eın Schema einträgt und, 1m Gegensatz quelle anerkennt und s1e dem einzelnen

Paulı: Sicherheit, alles ın rage stellt, ZUTX Auslegung gibt, ist die Hauptschwie-
nicht Bultmann: Heideggers „atheist1- rigkeıt, wıe  Sr eterson richtig sah, das
sche Metaphysik“ ist keine brauchbare Fehlen des Dogmas (und, wıe Fascher
Grundlage, nıcht Wiındischs „theologi- beifügt, der ırche als Institution); das
che  66 Exegese (ist eher praktısche Aus- Dogma, nıcht erstarrte Formel, sondern
legung); brauchbarer se1l Wobbermins Ausdruck der kirchlichen Verkündigung
Forderung erlebter relig1öser Erfahrung 1 Auftrage Christı VOo den Aposteln
und produktiver Einfühlung. 111 Er- her, IMI mit den Sakramenten, in
schwert wırd das geschichtliche denen seine Gnade, Ja Er selbst CN-
Verstehen durch die Lückenhaftigkeıit wärtig ist, stellt ıne lebendige Verbin-
der Quellen, die zudem Jesus niıcht g_ dung mit Christus her. Wer aber VeEeI -

schichtlich (?), sondern als den „Herrn“ möchte sich allein uSs einem Buche
Christı Person und Lehre N-darstellen; allerdings ist der „Messias“

nıcht VOo  } seinem Werk trennen. wärtigen?
Offenbarungen, wıe VOor Damaskus, muß W ıll die heutige Exegese VO  » Leben
An dem Apostel einfach glauben, Sons und Gegenwart US deuten, müßte sıe
wird selbst unverständliıch (gegen wohl versuchen, auf der Grundlage —
Bertram und Gomperz). Schließlich ist akter Sprach- un: Geschichtsforschung,
Verstehen (— Nachbilden 1mMm eigenen mit Glauben (Mt 3 16, I Kor
Bewußtsein, aber als Gedanken eines - I; I8 J; mıt Gnade, uUrc die WITLr In
ern NUr möglıch nıcht durch eın All- Christus‘“‘ sınd (Röm Jo x u, Ö.),
bewußtsein (Troeltsch, Ast, Spranger), miıt Hingabe (Phil 3 Fascher 148)
sondern weiıl zuletzt ın Gott alles i1nn- Jesu und der Apostel Person und Lehre
voll ist. Sprachlich ist das nıcht praktısch sondern in
ursprünglich aramäisch und griechisch Denkarbeit den großen geistigen Be-
ber Wörter sınd keine Seins-, sondern VO  } heute gegenüberzustellen,
Sinnbilder, VO Leben abstrahıiert, doch 1mM Anschluß i den heiligen 'TLext und
Festes. Man muß Zusammenhänge, Sit- 1 Quellbereich des noch wenig dıfferen-
ten, Sprach- und Denkiormen des Schrei- zıerten, aber kratiftvollen Urchristentums
benden kennen. Erfassen gibt NUur die bleibend. Diese rage, VO  3 der FFascher
Intuition, 1m Religiösen as „Wunder ausgeht, hat er leıder nıcht verfolgt.
des Geistes‘“‘, das Charisma‚ ın Hörsaal Wenn Fascher, dessen gesundem Urteil
wıe Kirche. schon Dıeckmann (Scholasti [1926]

Eın Buch, das anregt und Brücken 381—383) seine Anerkennung zollte, mıiıt
chlägt (deren Pteiler leider ın der - demselben offenen Blıck, miıt dem er
dernen Philosophie keinen TUnNn! finden) hıer ın Grenzgebiete vorstößt, ZUu katho-
„Verstehen‘“ annn ıch aber wohl nıcht iıscher Theologie und Philosophie VOT-
NUrT, weiıl Geschichte sinnvoll ist (hie- drıngen wollte, doch manche seiner
nıieden ist S1e schwer durchschauen), Fragen eıt Jahrhunderten nicht ohne
sondern zunächst, weil meın und des an- Scharfsınn un Erfolg durchdacht WOT-
dern Geist VO  a} dem ott durch den SIN wAare das wohl fruchtbarer, als
den „Logos“ nach seinem Ebenbilde art- den „sprunghaften‘‘ W andlungen fol-
gleich geschaffen sind und die Gedanken gen, die moderner, miıt dem Christentum
des andern, in orte oder vielmehr unvereinbarer Philosophie entfließen.Sätze gefaßt, objektiv auft meıne Er- _ W.Koester S. Jkenntniskraft einwirken und VO  j ihr VeIi-
arbeitet werden (vgl twa n k, Das Evangelion nach Markos.
Grundlegung der Erkenntnistheorie 1030, Psychologisch dargestellt VO ery
S. 108— 110 278—280); die Wortbedeutun- KFreiherrnvon Edelsheim Mit

einem Anhang!: Schallanalytische Aus-gecn mußte jeder ZUEeTrSt lernen, sıch ihnen
angleichen; anderseıts —  ist freilich jeder wertung des Ma;qus-Evangelium VOo  3


